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DIE BODENTYPEN DER SCHWEIZ UND IHRE LANDWIRTSCHAFTLICHE
BEURTEILUNG

1. Normal d rain i er te Böden
Sie sind durchlässig und gestatten dem Sickerwasser ungehinderten Durchlauf,
Die Porosität ermöglicht eine normale Durchlüftlung, so dass die Verwitte_
rung und der Abbau organischer Stoffe bei genügend' Sauerstoff _Zuuitt erfolgl.

A, Böden mit sehr geringer Verwitterung und geringer Humusbildung
(C -Profile )

1, Gesteinsrohböden
Das Bodengerüst besteht aus wenig verwitterten Gest:einen verschiedener geo_
logischer Herkunft, Es ist noch keine zusammenhängende Humusdecke vor_
banden, Das Pflanzenwachstwn ist in der Regel sehr spärlich.
Beispiel: Blockschutthalde in den Alpen,
Keine Nutzung möglich.

In

2, Regosole
Bodengerüst aus chemisch unverwittertem, jedoch physikalisch zerkleinert:em
Gesteinsmaterial, meistens Sand, Humusdecke seht spärlich.
Beispiel: Dünen, Sandfächer,
Bei regelmässiger, fachgerecht:er Bewässerung und Düngung landwirtschaft_
lich beschränkt nutzbar.

B, Böden mit Humusbildung und vorwiegend physikalischer Gesteinsverwitterung
(A -C -Profile )

1, Ranker (Humussilikatboden )
Die Verwitterung des Silikatgesteins ist nur schwach oder mässig fort:ge_
schritten, deshalb ist der Skelettgehalt; meist hoch, Die Humusbildung führt
zu einem zusammenhängenden1 oft ziemlich mächtigen und schwarz erschei_
nenden Humushorizont CAI -Horizont ),
Beispiel: alpine Rasenböden,
Als extensive Alpweiden nutzbar, Neutralisierung der überschüssigen Boden_
säure ist notwendig. In Frage kommen auch billige Phosphatdünger; im
übrigen jedoch sparsam düngen1 da der Ertrag nur gering ist,

/n~

2. Pararendzina
Sie entwickeln sich auf gemischtem kalkhaltigem Muttergestein, z, B, Kalk_
sandstein, bei geringer oder nur mässiger Velwitterungsintensität, (verur_
sacht z, B. durch alkalische Reaktion, Trockenheit oder starke Oberflächen-
erosion), Die Hurnusbildung führt zu zusammenhängenden Hurnushorizont:en,
Beispiel: Berggrat auf KaII<sandstein.
Im allgemeinen arme landwirtschaftliche Kulturböden, welche grosse Inve-
stitionen kaum lohnen, Meist sind sie stark erosionsgefährdet unc] sollten
dem Wald überlassen bleiben,

3, A1 -Mullrendzina (Humuskarbonatboden)
Das Karbonatgestein ist nur mässig verwitlert, und der Boden enthält sehr
viel Skelett, Die Feinerde besteht aus Kalksand, oft mit hohem Tonanteil,
Kennzeichnend ist der meist schwärzlich erscheinende, relativ mächtige
Humushorizont aLl-Haizont 1

:>!!es;J:;t1:i;Fg;che N„ü„r,8 ist bes,h,ä„kt. Di, W,ldbä„m, mit ih,,m
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feierten Böden. Vorwiegend Naturfutterbaut)öden, Ackerbau kann u, U, in
Frage kommen, besonders wenn die Vergleyung nur schwach ist,

III, Nass böden mit fliessen dem Fremd wasser
Die Böden sind dauernd oder periodisch durch einströmendes Fremdwasser
vernässt, Das Wasser zieht nur langsam c:xler rasch durch den Bodenfilter ab,

1, Nasnohböden
Beispiel: Kiesbänke in Flussmäandern,

2, Aueböden
Mässig bis schwach verwittert:es, grobkörniges Muttermaterial, Die Ver-
witter11ng findet vorwiegend unter Sauerüoffeinfluss statt9 da die Ueber-
schwemnlungsperioden kurz und da Wasserabzug rasch sind, Normale bis
überdurchschnittliche Humusbildung im Obergrund,
Beispiel: Böden der flachen Flussufer,
Landwirtschaftliche Nutzung kommt nur sehr bedingt in Frage (Pappelkul_
turen). Wenn durch Flusskorrektionen die Wasserverhältnisse regul-iërt wer-
den1 wandelt sich der Boden um (z. B. in eine Braunerde ).

3, Gleyböden
Mässige bis starke Verwitterung des Muttergesteias, Die feinkörnigenJ un-
durchlässigen Böden zeigen fast dauernden Sauerstoffabschluss bis nahe zum
Obergrundl deshalb herrschen blaue, grüne oder graue Färbungen vor, Die
Humusbildung ist überdurchschnittlich1 es kommen anmoorige Böden vor,
Beispiel: Dauernd vernässte Hangmulden mit Hangwassereinzug. Bei Ent-
wässerung entstehen fruchtbare Wiesenböden, Die Entwässerung hat sich
dabei nur auf die C,>ue11- oder Hangwasserfasgung zu beschränken. Grund-
wassergleye entlang der Seeufer können nicht oder nur als Streueland ge-

in\

IV. Nass böden in stagnieren dem Wasser
Bei dauerndem Fremdwasserzufluss ist der Wasserabzug so gering, dass
dauernd ein nahe der Bodenoberfläche liegender Grundwasserst:and erhalten
bleibt. Eigentliche Sumpfstandorte.

Alkalische Moore (Flachmoore )
Extreme AnIeicherung von Rückständen der Vegetation. bei sauerstoffar-
mei Zersetzung in kalk- und oft; auch tonerdehaltigem Milieu. Die Humu$
schicht beträgt mehr als 30 cm und hat meist eine schwarze Färbung,
Beispiel: im Mittelland Grundmoränebecken ohne genügende Drainage,
Streueland, Bei Entwässerung erfolgt ziemlich rasch ein starker Abbau des
organischen Materials, und es stellen sich Mullmoore ein, Diese sind be-
sonders für Gemüsebau geeignet. Es mus darauf geachtet werden, dass die
Reaktion in der Oberkrume etwas unter pH 7 bleibt:9 da sonst MaIjganman-
gel auftritt,

/'-\

2. Saures Moor (Hochmoor )
In weichem Wasser gebildete Torflagen, Die extrem starke RoNrumtubil_
dung erfolgt durch die in diesem basenarmen Milieu wachsenden Hoch
moorpflanzen wie Sphagnummoose usw, Der Rohhumus ist sauerstoffarm,
hellbraun und meisti imWasser schwimmend, Mineralerde spielt praktisëh
keine Rolle auser bei Uebergangsmooren,
Beispiel: Voralpine und alpine Moore im Urgesteinsgebiet.
Landwirtschaftliche Nutzung kommt nur nach sorgfältiger Melioration in
Frage. Durch zu starke Entwässerung erfolgt starke Senkung der Oberfläche
und Zerstörung der Drainagestränge, Auch kann der Torf pulverig und
schwer benetzbar werden, Auftrag von Mineralerde ist zu prüfen: Kräftige
Düngung ist stets notwendig9 wobei auch evtl, Mangel an–Mikrc>elementen
zu berücksichtigen ist,

Dr. E, Frei, Eidg, Lzndw. Verguchsanstalt Zürich-Oerlikon

Ueber die allgemeine Verbreitung der Bodentypen orientiert die Bodenkar_
te der Schweiz von E. Frei1 P, Jrlham1 R, Baëh; herausgegeben von der
Geatechnischen Kommission der Schweiz. Natuiforschenden Gesellschaä:.
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